Verwendung inklusiverer  Sprache

Frau Oberbürgermeisterin, meine Damen und Herren,

Wir weigern uns eigentlich als Fraktion derartige  Nonsens - Anträge zu behandeln. 

Derartige Anträge zeigen allerdings auch schlaglichtartig, wohin eine bestimmte Form von Identitätspolitik führt, und wessen Interessen sie in Wirklichkeit dient.

Es ist das bekannte, schon von den Römern praktizierte Spiel des divide et impera!

Wir bekommen als Fraktion immer häufiger Rückmeldungen aus den betroffenen Kreisen, dass sie derartige Sprach- Akrobatiken, egal von welcher Seite sie stammen, ablehnen. Sie werden  als das empfunden, was sie sind: reine Symbolpolitik, mit der man sich das Mäntelchen der Progressivität  umhängt, während man gleichzeitig gesellschaftlich alles beim Alten lässt und  Fragen der Gleichheit, der Umverteilung  und der Wirtschaftsdemokratie unbeantwortet lässt. Das ist billig und tut niemandem weh.  Immer mehr Menschen aus der queeren Community signalisieren uns, dass sie sich durch eine derartige Politik eher missbraucht als vertreten fühlen.

 Es sind Menschen, die die Ideale der Aufklärung, der Demokratie  und der Arbeiterbewegung hochhalten.  Es sind Menschen, die begreifen, dass derartige Sprachspielchen und moralinsauren „Wir- sind- die- Guten- Attitüden“ ihnen in ihrer sozialen Situation nichts nützen.

 Sie wünschen sich wieder eine starke LINKE, die sich nicht in Gruppen, Grüppchen und Mikrogrüppchen spalten lässt, sondern endlich kraftvoll einen Systemwechsel anstrebt, der den 99% nützt und ihren Anliegen Geltung verschafft! 

Danke für ihre Aufmerksamkeit.

Martin Gatzemeier

(Fraktionsvorsitzender)

Es gilt das gesprochene Wort!

